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Königl. Sangelley- Verwandten Nintzin / 


Seinen dritten Hochzeitlichen Ehren⸗ Sog Anno1714, 


den 22. Novembr, u 
Aus verbundener Pflicht und ſchuldiger Gratulation erweiß lich machen wollen / 
Bernhard von Sanden 


ri ae und Prof. Primarius, i. 3. der Academie Rector, Königl. Pr. 
e Ober⸗ „Hoff⸗ Prediger und Conſitorial- — 
Ser- ENIECH IH 


e Fnigsderg⸗ gedrückt mit Reupnerichen Schr Schrifften. 
, 


ler guten Binge find Drey / 

| iſt ein altes und bekanntes Sprichwort. 
Dienn die gedritte Zahl / weil ſie einen Anfang / 
Mittel und Ende hat / auch daher ſich fuͤg⸗ 
loch in ihr ſelber ſchlieſſet / iſt die erfte / welche 
eine Vollkommenheit hat / dahero die alten 


de e rel rand, (f), Und die Lateiner: Omne 


uiumi perlectum, ja der Prediger / welcher in der Weißheit für allen 


excelliret / hat eben alſo geurtheilet / wenn er ſpricht: Eine drey⸗ 
fache Schnur reiſt nicht leicht entzwey. Ecclel. IV. 2. (0 
Das allerhoͤchſte Gut/ den allerheiligſten GOtt / erkennen und ber 
ten wir an / als einen Dreyeinigen G Ott / Vater Sohn und 
Heiligen Geiſt! 1. Joh. V. Von Ihm und durch Ihn / und 
in Ihm ſind alle Dinge. Rom. XI. 36. In Jeſu und ſeiner 
Geheimnuͤß⸗ vollen Menſchwerdung finden wir nach Anmerckung des 
Bernhardi dreyerley Vereinigungen / ita mirabiliter ſingularia, & fin- 
gulariter mirabilia, alſo ſeltſam und voller Wunder! daß der⸗ 
gleichen nie geſchehen iſt noch geſchehen wird auff Erden: 
Daß GOttund Menſch / eine Mutter und Jungfrau der 
Glaube und das menſchliche Hertz / welche ſonſt ſo weit von 
einander geweſen / zuſammen kommen / und gleichſahm ein 
Dreyeckmachen. (6) Alle Werde / alle Gaben / die von dem 
Dreyeinigen GOtt kommen beſtehen in Drey. Denn Gott hat 
alles geordnet mit Maaß Zahlund Gewicht. Sap. XI. 22. 
über uns ſind drey Himmel / 2. Cor. XII. 2. Neben und umb 
uns drey Elemente / die Lufft / das Waſſer und die Erde; Auff 
der Erden finden wir Graß / Kraut und Baͤume / und an dieſen die 
Wurtzel / den Stamm und Aeſte die Blätter / Bluͤthe und Fruͤchte / 
von denen es heiſſet: Und G Ott ſahe / daß es gut war. Gen. J. 
. Wir finden auff der Erde / im Waſſer und in der Lufft dreyer⸗ 
ley Thiere / das Vieh / die Fiſche und Voͤgel. An der kleinen Welt / 
dem Menſchen M epvof dus Haupt / und an demſelben die Aus 
ot „ Es Eher, — gen / 

(t). Hoc proverbium tanguam præclarum laudat Plato in Philebo& de XI. Legibus Vid. 


Eraſmi Adagior. Chil. I. Cent. II n, 49. : Ko 
Y Confer. de ſenſu & uſu hujus dicti. Martinus Delrio Adag. Sacr: parte II. n. 300 p. 
m. 383. & M. Joach. Zehnerus in Adag. S. Cent. I. n. 20. p. m. 277. De Myſteriis vero Nu- 
meri Ternarii vid. Bongium, Laurettum ‚Joach. CamerariiArithmologiam „TheologiamDi- 
dafcalico-Moralem collectam è Scriptis S. Bernhardi & Francofurti Lipſiæque editam anno 
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(5) Bernhardus Serm. 3. de Vigil. Nat. Dom. 


Grichiſche Weiſen haben pflegen zu ſagen: 


gen / Ohren und den Mund / die Werckzeuge der vorn ehmſten Sinne / 
den Ober⸗und Unter⸗Leib / welche drey einen vollkommenen Menſchen 
machen / wie an den Fingern drey Glieder; Das Herlz des Men⸗ 
ſchen ſelbſt hat die Form eines Dreyecks / und in der Seelen wohnen 
die drey Kraͤffte / der Verſtand / der Wille und die Begierden. In 
dem Reich der Gnaden der Chriſtlichen Kirchen aͤuſſern ſich in drei 
Haupt ⸗Staͤnden / dem Lehr⸗Wehr · und Nehr⸗Stande / die man⸗ 
cherley Gaben Aempter und Kraͤffte / welche ſich in einem 
jeglichen erzeigen zum gemeinen Nutz. 1. Cor. XII. 4. & ſeqv. Drey 
find Artickel des Chriſtlichen Glaubens. Drey Theile des 
Wortes GOttes im Alten Teſtament / das Geſetz / die Propheten 
und Pſalmen / Luc. XXIV. 44. Und im Neuen / die Epangelig mit 
der Apoſtel Geſchicht / Epiſteln und Offenbahrung Johannis. Es 
find drey Haupt⸗Tugenden Glaube / Liebe / Hoffnung / dieſe 
Drey ! 1. Cor. XIII. 13. das Reich Gottes beſtehet in brehen / 
Gerechtigkeit / Freud und Friede in dem H. Geiſt. Rom. 

XIV. 7. Alle unſere Hoffnung ſaget Bernhardus ergreiffet drey / das 

liebreiche Vater⸗Herlzl den wahrhafftigen Mund und die 

allmaͤchtige Hand GOttes / dieſes iſt die dreyfache Schnur / 

ſo ſchwerlich zureiſſen wird. Zwar finden ſich auch in der Welt 

und bey Weltlich⸗G ſinneten boͤſe Dreh / welche der weiſe König 

zum Theil bemercket / Proverb. XXX. F. 21. It. Ib 12 3: Die Sünde 

wird dreyfach unterſchieden / im Hertzen / in der That undin der 

Gewohnheit / welches ein dreyfacher Todt / ſchreibet Auguſti⸗ 
nus de Serm. Dom. in Monte. Der Fallſtrick / damit der Satan die 
Kinder dieſer Welt fänget/.ift dreyfach / Augen⸗Luſt / Fleiſches 
Luſt und hoffaͤrtiges Leben. 1. Joh. II. 16. Die Gedancken 
Worte und Wercke der Gottloſen ſindboͤſe / die Welt / der Teu⸗ 
felund unſer Fleiſch find drey Capital⸗ Feinde 7 wider welche die 
Frommen zu ſtreiten haben. Kranckheit / Armuth und die Ge⸗ 
fahr des Todes ſind die drey ſchwereſten Strafß bel. Indeſſen fo 
haben dieſe dreyfache Ubel / davon wir wuͤnſchen erlöſet zu ſeyn / Matth. 
VI. ;. 2. Tim. IV. :. feinen Beſtand und Gedeyen / ſind auch nicht ver⸗ 
moͤgend / das dreyfache Gute zu trennen oder aufzuheben. Es bleibt 
dabey / Aller guten Dinge ſind Drey. Der dreyloͤpſigte 
Hollen⸗Hund / der Boͤſe/ liegt mit einer dreyfachen Ketten der Fin⸗ 
ſterniß der Qual und des ewigen Fluchs / gebunden / und die 
Ki 


feines Theils ſind / find unter dem Zorn G Ottes / dem Fluch des 
Geſelzes und Urtheil der ewigen Verdammniß. 


Der Ehſtand gehoͤret unter die guten Dinge / denn er hat zum 
Urheber und Stiffter den dreyeinigen G Ott / welcher von Anfang / da 
er den Menſchen gemachet / ſagte: Es iſt nicht gut daß der Nenſch 
allein ſey: Ich will ihm eine Gehuͤlffin machen / die umb ihn 
fey. Gen. II. 18. Unter denen Heyden und unflätigen Ketzern Has 
ben ſich böfe Maͤuler gefunden / welche wider dieſe Ordnung und Stiff⸗ 
tung Gottes laͤſterlichgeſprochen. Die Grichen hatten ein gemein 
Sprichwort: Ignis, Mare & Mulier tria mala, Feuer 
Meer und ein Weib / find drey boͤſe und gefaͤhrliche Dinge. 
Hıpponax hat pflegen zu ſagen / mit dem Weibe hätte ein Mann zwey 
gute und fröliche Tage / einen / wenn er Hochzeit machet / den andern / 
wenn er ſie zu Grabe tragen laͤſſet; Andere haben denEhftand malum 
neceſſarium, ein Ulbel / dem man nicht entgehen konte / genennct. 
Vonetlichen Ketzern ſchreibet Epiphanius, daß ſie das Weib gar für ein 
Geſchoͤpff des Teuffels gehalten. Man hoͤret auch heute fo manche 
ſchimpfliche Rede davon. Alle dieſe aber ſind in ihrer eingebildeten 
Klugheit zu Narren worden / und in des Laͤſterers Schmach und Stri⸗ 
ckegefallen. Salomo urtheilet anders davon: Wer eine Ehfrau 

ndet ſpricht er der findet was gutes / und kan guter Dinge 
yn in dem HErrn Prov. X VIII. 20. David preifet einen 
Ehmann glücklich: Wol dir du haſtes gut / ſpricht er re cxxvni. 
Petrus nennet die Ehweiber Mit⸗Erben der Gnaden und des 
ewigen Lebens. 1. Epiſt III. 7. Ein tugendſahm Weibiſtei⸗ 
ne edle Gabe / und wird dem gegeben / der GOTT fürchtet) 
ſpricht Syrach Cap XX VI. Welche vernuͤnfftige Lobfprüche wir de⸗ 
nen unflaͤtigen Reden der Laͤſterer des Heil. Ehſtandes entgegen ſetzen. 
Auguſtinus hat in einem beſondern Tractat de Bono Conjugali Tom. VI. 
Oper. col. 791, und auch ſonſt in ſeinen Schrifften das Gute des Eh⸗ 
ſtandes / und zwar als ein dreyfaches Gut geruͤhmet. Bonum 
quod Nuptix habent tripartitum, Fides, Proles, Sacramentum , , 
In dem Ehſtand findet ſich ein dreyfaches Gute nemlich in 
der Treue / welche Ehgatten einander geloben / in der Kinder⸗ 
Zucht / wenn ſie geſchiehet in der Furcht und Ermahnung in dem 
Herrn / Eph. VI. und in dem Geheimnuͤß / dadurch das un⸗ 
auffloͤßliche Band zwiſchen Chriſto und feiner Gemeine Eph. V. age > 
e 


tet wird. Hec eſt regula Nuptiarum, quã vel Naturæ decoratur foecun, 
ditas vel incontinentiæ regitur pravitas Das iſt die Richtſchnur 
nach welcher durch die Ehe die Fruchtbarkeit der Natur gezie⸗ 
ret / und derer / die ſich nicht enthalten konnen / ausweichen res 
gieret wird. (e) Dieſer Ausſpruch des Auguſtini wird nicht allein 
vom ſeel. Herrn D. Lurhero gelobet / Comm. in Gen. Cap. XII. ſondern 
auch in dem jure Canonico e. Omnes 27 qv. 2. angefuͤhret. Der gott⸗ 
feclige Furſt und Hertzog Georgius von Luͤneburg hat deßwegen wol 
geurtheilet/ daß G Ott nechſt feinem Sohn undheiligen Wort 

dem Menſchen nichts beſſeres gegeben als den Ehſtand. (a) 
Es iſt aber dieſer Spruch / Aller guten Dinge find Drey 
nicht allein von der erſten / ſondern auch von der anderen / und wenn 
es ſich alſo ſchicket / auch von der dritten Ehe allerdings anzunehmen. 
Von der Polygamia ſimultanea, da ein Mann zugleich 
mehr denn eine Frau hat / gilt dieſes nicht / denn ob zwar dieſelbe 
in dem Alten Teſtament geduldet worden / ſo iſt ſolche in dem Neuen 
gantz auffgehoben / verbohten / und wird dem Ehbruch gleich gehalten / 
dieweil das Band / das GOtt der HErr anfangs nur zroifchen 
Zxwey / nemlich einem Mann und einem Weibe gemacht / Marh.XIX, 
4. & fegv, dadurch zertheilet ja gar zerriffen wird / und ſolche Viel⸗ 
Weiberey viel Boͤſes nach ſich ziehet; Aber bey der Polygamiafücces- 
ſiva, wie man insgemein dieſelbe zu nennen pfleget / wenn kin Eh⸗ 
gatte nach der Ehſcheidung / die der Todt machet / ſich anderwerts 
wieder verheyrahtet / mag man wol ſagen: Aller guten Dinge 
ſind Drey; Was auch die Montäniften, Tertullianus und andere / 
(F) welche wider die Ehe der Wittwer und Wittwen geſprochen / da⸗ 
von geurtheilet; Denn nachdem der Apoſtel das Weib / wenn der 
Mann ſtirbet / freu von dem Geſetz des Mannes das iſt / daß 
fie ſich allein zu ihrem Mann halte / ſpricht Rom. VII. 2. Und noch deut⸗ 
licher ſchreibet: Ein Weib iſt gebunden an das Geſetz fo lang 
ihr Mann lebet ſo aber ihr Mann entſchlaͤſſet / iſt ſie frey ſich 
zu verheyrahten / welchem fie will / allein I daß es in dem 
au geſchehe / 1. Cor. VII 39. Ja er will / daß die jungen 
ittwen freyen / Kinder zeugen und haußhalten / 1. Iim. 
V. ig. und was dem Weibe frey ſtehet / viel weniger einem en 100 
2 Lib. IX. de Gen. ad lit.. 7. lib. I. de Pec. Orig. c. 39. lib. 1. de Nupt. & crete 

c. 17. & c 


. (ch Zinegraf. Apophth. Parte II. p. 18. 
(e) Vid. Adami Deliciz Bibl. Vol. I. p. m. 239. 


verboten werden / fo muß es ja auch von dem dritten Ehftand heiſſen: 
Aller guten Dinge find Drey. Eben das Gute / was man 
in dem erſten Ehſtande ſüchet und findet / nach dem Zeugniß 
Salomo Proverb, XVIII. 20. das ſuchet man auch in der andern und 
dritten. Der Ehgatte iſt zwar gluͤckſeeliger / welcher feinen Ehſchatz 
behält ſo lange er lebet / vor dem / welcher ſolchen offt verlieret / und 
wiederſuchen muß; Allein wenn GOtt der HERR ſolchen Verluſt 
ſchaffet / ſo kommt auch von ihm und aus ſeiner Vorſorge / wenn man 
das / ſo man an einem verlohren / bey dem andern wieder findet / und 
dannenhero thut der Abraham nicht uͤbel / daß er nach Abſterben ſei⸗ 
ner Saraͤ / ob er ſchon 140. Jahr alt war / die Kethuram heyrathete / 
Sen. XXV. Und war es ein ſonderliches Geſchick GOttes / daß 
Nuth eine Witt we / an dem Boas einen weidlichen Mann in Beth: 
lehem verheurathet ward. Ruth, IV. Nicht allein denen jungen Witt⸗ 
wern und Wittwen iſt ſolches erlaubet / ſondern auch denen Alten / 
als welche das MuruiAdjurorii, bey abnehmenden Kräfften noch noͤh⸗ 
tiger haben als jene / zumahlen wenn ein Wittwer öffentliche Bedie⸗ 
nungen und ein muͤhſames Ambt hat / daß er fin Haußweſen nicht 
füglic) ſelbſt verſehen und abwarten kan / und eine Wittwe ſie ſey reich 
oder arm / eines Schutzes noͤthig / und mit einem ehlichen Afıftenten 
beſſer verſorget als mit einem Frembden. Wer eine Haußfrau 
hat der bringet ſein Gut in Rath und hat einentreuen Ge⸗ 
huͤlffen und eine Seule! derer ſichtroſtenkan: Wo kein 
Zaun iſt / wird das Gut verwuͤſtet / undwokeine Haußfrau 
ſſt / da gehet es dem Haußwirth / als gienge er in der Irre / 
ſchreibet Syrach Cap. XXX VI. 26, 27, i 


Moch⸗Vdler Mr. Muͤrgermeiſter / 
Wochwehrter Voͤnner und geehrter Herr 
Schwager. f 


Dieſes Sprichwort / Aller guten Dinge ſind Drey / trifft 
durch GOttes ſonderbahre Providence, fo wol an ihm / als auch deſ⸗ 
ſelben Verlobten / Hochgeehrten Frau Braut erwuͤnſcht und 
gluͤcklich ein. Sie iſt die dritte Ehgattin / welche ur 


Gott zugeſellet / und er der dritte Ehmann / welcher ihr durch 
Goͤttliche Schickung zugefuͤhret wird. Bey Beyden heiſſetes jetzo: 
Aller guten Dinge find Drey. Die dritte Zahl iſt eine vollkom⸗ 
mene Zahl / welche viel Gutes in ſich faſſet / darumb iſt dieſe dritte 
Ehe die dritte Glüͤckſeeligkeit / welcher der dreyeinige GOtt ſie Bey⸗ 
derſeits theilhafftig machet / da man ihnen billig jenes Poeten 
Terque Beati, Dreydoppeltes Gluͤck zuruffen kan. 
Drey Dinge ſind / welche uns hie auff Erden glücklich machen: 
Ehrlich gebohren / glücklich heyrathen ſeelig ſterben / das mit⸗ 
telfte folget aus dem erſten / und zu dem letzten hilffet ſelbiges viel. 
Meinen Hochzuehrenden Herrn Buͤrgermeiſter hat die dritte 
Zahl auch ſonſt gluͤcklichgemachet. Da er die dritte Stuffe feines 
Alters erſtiegen / tratt er auff die erſte Stuffe ſeines Ehren⸗Standes / 
und von dieſer gieng er / durch Goͤttlichen Ruff / bey E. Hochweiſen 
Raht in der Altenſtadt / von einer ruhmwuͤrdigen Bedienung zur an? 
deren / biß er endlich zur erſten Stelle als wol⸗meritirter Buͤr⸗ 
meiſter kommen und unter denen dreyen Herren Buͤrgermei⸗ 
ſtern dieſer loͤbl. dreyen Staͤdte das Prælidium fuͤhret. In 
dem Ehſtand mußes ſich auch chicken / daßer darinnen an dieſer und 
denen vorigen Ehgattinnen gefunden die drey beliebten E, nemlich 
ein liebreiches Hertz ein vernuͤnfftiges Haupt / und fleißige Handel 
wie nicht minder die drey belobten P., kietatem, Pulchritudinem & 
pudicitiam, Gottesfürcht! Holdſeeliges und keuſches Weſen. 
G Ott hat ihm gleichſahm mit dreyen Kronen beſchencket / daß wenn 
eine ihm entfallen / die andere da gewesen. Denn ein fleißiges 
Weib iſt eine Krone ihres Mannes. Proverb. XII. IA. 


Ich gratulire demnach Beyden zum drittenmahl verehlichten 
Vornehmen Verlobten / und wüͤnſche von Hertzen / daß der 
dreyeinige GOtt / von welchem dieſe dritte Veranderung kommt / 
dieſes neue Band mit ſeiner Gnade / Seegen und Leben / als eine 
dreyfache Schnur befeſtigen / und vor dem Zerreiffen hurch ein lan⸗ 
ges vergnuͤgtes und geſundes Leben bewahren wolle. Gott 
pflantze in ihre Seelen mit dem lieblichen Kleeblat der Gottes furcht / 
Liebe und Gedult. Er lege in ihren Mund ein drey und ein⸗ 
ſtimmiges Gebeht. Er gebe ihnen die drey ſchoͤnen Dinge / 

die 


die beyde GDft und Menſchen gefallen. Syr. XXV. . JEſus woh⸗ 
ne in ihren Hertzen mit denen Gaben des Heiligen Geiſtes / Liebe / 
Friede und Freundlichkeit / welche beſſer find als die drey Gratien 
der Heyden / daß es bey ihnen heiſſe: Mein Hertz / dein Hertz in 
Chriſto ein Herz. GoOttſpreche ſelbſt über fie den dreyfachen 
geifttichen Seegen / Num. VI. 24. 25. 26. Der HERR 
ſeegue dich / und behüte dich der HERR laſſe fein Anttiß 
leuchten über dir / und ſey dir gnaͤdig der HERR hebe fein 
Angeſicht uͤber dich / und gebe dir Friede. Und den leibli⸗ 
chen mit Seegen von dem Himmel / mit Seegen von der 
Tieffe mit Seegen von der Erden. Und den ewigen | darin 
nen fie bey der Hochzeit des Lammes / zwiefuͤltiges ja dreyfaͤlti⸗ 
ges / einen herrlichen Krantz / eine ſchoͤne Krone und ein herr⸗ 
liches Reich von der Hand des HErrn empfangen ſollen und 
bey der dritten Hochzeit / welche ihre Seelen mit Chriſto hie 
bey dem Tauff Brunnen / und denen leiblichen Brunnen / 
dort bey dem Brunnen der Freuden ein drey⸗ doppeltes Hal⸗ 
lelujah und das dreymahl Heilig El. VI. mit allen Choͤren 
der Engelund Auserwehlten anftimmen 
moͤgen! AME 
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